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Mareike Beuße, Thomas Czerwionka & Oliver Tacke 
„Also es gibt auf jeden Fall Sachen, die ich nur bei mir 
lassen würde.“ – Herausforderungen der öffentlichen 
Lehrportfolionutzung an der TU Braunschweig 
Zusammenfassung 
Der vorliegende Artikel beschreibt Erfahrungen, die Lehrende der TU Braun-
schweig mit der Nutzung der im Rahmen des Projekts teach4TU neu eingeführ-
ten Lehrportfolios gemacht haben. Als eine zentrale Herausforderung wird 
hierbei auf die öffentliche und nichtöffentliche Verwendung der Lehrportfolios 
eingegangen. Deren jeweilige Vor- und Nachteile werden auf Basis der Er-
kenntnisse der wissenschaftlichen Begleitforschung im Beitrag diskutiert. Ab-
schließend werden Implikationen für die Weiterentwicklung des Lehrportfolio-
angebots vorgestellt. 
1 Digitale Lehrportfolios im Projekt „teach4TU“ 
An der Technischen Universität Braunschweig läuft seit April 2012 das Quali-
tätspakt-Projekt „teach4TU – Lehren lernen im Team“.1 Seine Schwerpunkte 
liegen darin, Lehrende hochschuldidaktisch zu qualifizieren und innovative 
Lehrideen und -konzepte zu entwickeln und zu fördern. Zu den zentralen Be-
standteilen der verschiedenen Teilprojekte zählt zum einen die Reflexion lehr-
bezogener Praxiserfahrungen, Aktivitäten und Grundhaltungen. Zum anderen 
wird Wert auf fachlichen und interdisziplinären Austausch zum Thema Lehre 
gelegt. Um dies auch außerhalb von Präsenzsituationen wie Workshops, Lehr-
besuchen, kollegialen Beratungen o.Ä. zu fördern, können alle Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter mit Lehraufgaben der TU Braunschweig ein besonderes Ange-
bot nutzen: Jede Lehrkraft kann ein individuelles digitales Lehrportfolio in 
Form eines selbst gestaltbaren Blogs nutzen, um die eigenen Lehrerfahrungen 
strukturiert zu dokumentieren und zu reflektieren. Sofern gewünscht, können 
1  Das Projekt wird aus Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und Forschung 
in dem Zeitraum 01.04.2012 bis 31.12.2016 unter dem Förderkennzeichen 
01PL12043 gefördert. Nähere Informationen zum Projekt unter https://www.tu-
braunschweig.de/teach4tu. 
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die eigenen Gedanken anderen Lehrenden und Interessierten zugänglich ge-
macht werden, um sich mit ihnen darüber auszutauschen. Das Angebot wurde 
im Sommersemester 2012 konzipiert und technisch umgesetzt.2 Seither ist es 
sowohl in verschiedenen teach4TU-Angeboten als auch auf Fachtagungen und 
-kongressen und in hochschulübergreifenden Arbeitsgruppen zum Thema 
Lehrportfolio vorgestellt und diskutiert worden. Im Wintersemester 2012/2013 
sammelte erstmals eine Gruppe von Lehrenden Erfahrungen mit der Lehrport-
folionutzung, die im Rahmen einer begleitenden Evaluation erfasst wurden. 
Mittels Einzelinterviews und einer Gruppendiskussion wurden Daten erhoben, 
die erste Antworten auf die folgenden Fragen geben: Wie empfinden die Nutze-
rinnen und Nutzer an der TU Braunschweig die Verwendung des Lehrportfo-
lios? Welche Chancen verbinden sie mit dieser? Welche Bedenken haben sie? 
Besonders häufig wurde von den Pilotnutzerinnen und -nutzern der Aspekt
der öffentlichen Lehrportfolionutzung thematisiert. Im Beitrag wird speziell die
Perspektive der Nutzerinnen und Nutzer darauf verdeutlicht. Dadurch wird ein
Einblick in die Herausforderungen gewährt, die an die hochschulweite Einfüh-
rung des Lehrportfoliosystems geknüpft sind. Abschließend werden Maßnah-
men vorgestellt, mit denen auf die Herausforderungen reagiert wird. 
2 Untersuchungsgruppe, -design und -durchführung 
Im Wintersemester 2012/2013 wurde von einer Gruppe von Freiwilligen das 
neu konzipierte Lehrportfolio in einer Pilotphase verwendet. Bei den Pilotnut-
zerinnen und -nutzern handelte es sich um sieben Lehrende der TU Braun-
schweig, die zum Zeitpunkt der Pilotphase an einer hochschuldidaktischen 
Qualifizierung teilnahmen bzw. dies in Kürze beabsichtigten. Differenziert 
nach Geschlecht und Lehrerfahrung befanden sich unter diesen Personen fünf 
Frauen und zwei Männer. Drei von ihnen hatten bis zu drei Semester Lehr-
erfahrung, weitere drei hatten sechs bis acht Semester Lehrerfahrung, und eine 
Person hatte zwölf Semester Lehrerfahrung. Sie stammten aus den Fachrich-
tungen Informatik, Architektur, Mikrobiologie, Psychologie oder Erziehungs-
wissenschaft. Gefragt nach der anfänglichen Teilnahmemotivation waren die 
am häufigsten genannten Gründe: Neugier, die Möglichkeit, das Lehrportfolio 
aktiv mitgestalten zu können, sowie ein starkes Interesse am Austausch und der 
Vernetzung mit Hilfe des Lehrportfolios. 
2  Die Plattform basiert auf einer selbst angepassten Kombination aus der frei ver-
fügbaren Weblog-Software WordPress und deren Social-Networking-Plugin Bud-
dyPress. 
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Die Einführung des Lehrportfolios wurde mit einem dreistufigen Untersu-
chungsdesign von der Abteilung Weiterbildung und Medien am Institut für 
Erziehungswissenschaft an der TU Braunschweig wissenschaftlich begleitet. Es 
setzt sich zusammen aus (1) einer kurzen Onlinebefragung vor Beginn der 
Pilotphase, (2) Interviews während der Pilotphase zur Nutzung des eigenen 
Lehrportfolios und (3) einer Gruppendiskussion zum Ende der Pilotphase. Fünf 
der insgesamt sieben Nutzerinnen und Nutzer der Pilotphase folgten der Bitte 
um ein leitfadengestütztes Kurzinterview. Die Interviews wurden im Zeitraum 
von Februar bis April 2013 mit einer jeweiligen Dauer von 10 bis 23 Minuten 
geführt. Thema war, wie das eigene Lehrportfolio genutzt wird. Zum Abschluss 
der Pilotphase im März 2013 wurde zudem mit einem interessierten Teil der 
Gruppe in Anlehnung an die Methode der Zukunftswerkstatt eine Gruppendis-
kussion durchgeführt. Sie zeigte Hindernisse, aber auch Potenziale der Lehr-
portfolionutzung auf. Sowohl die Interviews als auch die Gruppendiskussion 
wurden mit einem Aufnahmegerät aufgezeichnet, transkribiert und inhaltsana-
lytisch nach Mayring (2010) ausgewertet. 
3 Erkenntnisse zur öffentlichen Lehrportfolionutzung 
Im Folgenden werden zentrale Erkenntnisse vorgestellt, die zur Nutzung und 
Akzeptanz der Lehrportfolioplattform gewonnen wurden. Wir beschränken uns 
dabei auf den Aspekt der Öffentlichkeit. Darunter verstehen wir, dass Nutze-
rinnen und Nutzer ihre Reflexionen und Inhalte weltweit frei zugänglich im 
Web zeigen und diskutieren. Ihre persönliche Entwicklung wird dadurch mehr 
oder minder dauerhaft dokumentiert und für andere sichtbar (Hofhues, 2010). 
3.1 Potenziale 
Eine zentrale Motivation zur Lehrportfolionutzung stellt für einige Nutzerinnen 
und Nutzer der Austausch dar. Konkret ist damit die Vorstellung verbunden, 
über die Lehrportfolios anderer Lehrender neue Ideen über Lehrmethoden zu 
bekommen, sich über Erfahrungen mit verschiedenen Lehrmethoden auszutau-
schen, sich gegenseitig zu helfen oder auch Rückmeldung zum eigenen Lehr-
portfolio zu erhalten. 
„Prinzipiell ist das ja schon schön, wenn die Leute das alle nutzen, dann 
hat man ja theoretisch auch immer quasi einen Ansprechpartner, wenn 
man was Interessantes gelesen hat, der einem da vielleicht die eigene Fra-
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ge dazu beantworten kann. Wenn man da irgendeine hat. [...] Das ist prin-
zipiell ja keine schlechte Idee.“ (Interview 2) 
Darüber hinaus bietet eine Veröffentlichung von Beiträgen aus Sicht der be-
fragten Pilotnutzerinnen und -nutzer weitere Vorteile: So gibt eine Pilotnutzerin 
an, dass mit dem Lehrportfolio die Möglichkeit verbunden sei, anderen Ein-
blick in die eigene Lehre zu gewähren beziehungsweise überhaupt zu zeigen, 
dass Lehre Teil der eigenen Arbeit als wissenschaftliche Mitarbeiterin bzw. 
wissenschaftlicher Mitarbeiter ist. Auf die Frage, was für eine Veröffentlichung 
ausgewählter Inhalte spricht, heißt es: 
„Ja letztendlich, dass das halt meine Lehre widerspiegelt. Letztendlich das, 
was ich mache, die Lehre, in die ich involviert bin. Weil ich halt sonst 
auch keinerlei Möglichkeiten habe, das jetzt halt auch zu zeigen. [...] Also 
ich will es jetzt nicht zeigen, damit man sieht: ‚oh, es ist ganz toll oder so‘, 
aber letztendlich, dass man es halt auch nachvollziehen kann, dass eben 
auch Lehre gemacht wird und das ist mir halt schon letztendlich wichtig.“ 
(Interview 1) 
Die Öffentlichkeitswirkung kann aus verschiedenen Perspektiven betrachtet 
werden. Zum einen wird die Möglichkeit hervorgehoben, mit einer Veröffentli-
chung von Beiträgen mehr Transparenz in der Lehre zu schaffen: 
„Aber ich finde eigentlich die Idee auch ganz schön, so eine gewisse 
Transparenz in seine Lehre reinzubringen. [...] Also ich mag das nicht so, 
wenn man so denkt: ‚Ah, Lehre hinter verschlossenen Türen. Das darf 
keiner erfahren, was bei mir im Seminar passiert oder sowas.‘ So ist es ja 
eigentlich nicht, weil die Studierenden reden sowieso darüber, wenn es 
jetzt irgendwie total blöd läuft oder hoffentlich auch, wenn es total gut 
läuft oder so. Von daher ... ja ... finde ich, ist das ruhig etwas, das man 
ganz gut nutzen kann.“ (Interview 5) 
Aus einer anderen Perspektive wird auch die Möglichkeit gezeigt, das Lehr-
portfolio als Werbung für die Hochschule, das Arbeitsgebiet, die eigene Person 
oder auch die eigene Veranstaltung zu nutzen. So gibt eine Nutzerin beispiels-
weise an, Informationen zur eigenen Lehre (z.B. Veranstaltungsinhalte, Aus-
blick auf das nächste Semester) für Studierende im Lehrportfolio zur Verfü-
gung zu stellen. Diese Nutzungsart entspricht zwar nicht den vorrangig ange-
strebten Szenarien, aber wir unterbinden sie auch nicht. 
Zusammenfassend zeigt sich, dass das Lehrportfolio bereits in der Pi-
lotphase als Möglichkeit wahrgenommen wird, verschiedene Aspekte des eige-
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nen beruflichen Handelns und des Berufsumfelds festzuhalten und darzustellen 
sowie sich ggf. (räumlich und zeitlich entgrenzt) mit anderen darüber auszutau-
schen. Es bietet so die Chance, nicht nur die eigene Lehre, sondern die indivi-
duelle Lehrpersönlichkeit gezielt sichtbar(er) zu machen. 
3.2 Bedenken 
Die Veröffentlichung von Inhalten hat aus Sicht der Pilotnutzerinnen und 
-nutzer nicht nur Vorteile, sondern wird teilweise auch als risikobehaftet wahr-
genommen. Hierbei kristallisieren sich insbesondere zwei Bedenken heraus: 
1) Bedenken hinsichtlich der Einhaltung von Urheberrechten: In Bezug auf
die Veröffentlichung von Lehrmaterialien stellt sich für einige der Pilot-
nutzerinnen und -nutzer die Frage nach möglichen Urheberrechtsverlet-
zungen. Dies betrifft einerseits die Frage, in welchem Fall Material mit ge-
schütztem Inhalt (z.B. Bilder) online verfügbar gemacht werden kann. An-
dererseits geht es um den „Ideenklau“ durch Dritte:
„Und dass man halt auch Ideen klaut. So nach dem, wirklich so: ‚Ich habe
ein perfektes Konzept und jetzt nimmt mir das jemand und vermarktet das
in irgendeiner anderen Art und Weise.‘ [...] Kenne ich genügend Beispiele
und das ist nicht unbegründet. Dass das darum vielleicht auch nicht so
funktioniert. Dass wirklich so meine beste Idee dann einfach kopiert wird
und ich gar nichts davon habe. Und vielleicht zu doof war, das zu ver-
markten.“ (Gruppendiskussion)
2) Unsicherheit über die Reaktion Dritter, insbesondere Personen aus der
Hochschulöffentlichkeit, auf subjektive, „unfertige“ und (selbst-)kritische
Lehrportfolios und über denkbare negative Konsequenzen: Letzteres be-
trifft auch die Arbeit am eigenen Lehrportfolio generell. So wird befürch-
tet, dass Kolleginnen und Kollegen sowie Vorgesetzte die intensive, unter
Umständen zeitaufwendige Auseinandersetzung mit der Lehre eher kriti-
sieren statt honorieren.
Das Problem kritiklastiger Lehrportfolios umschreibt eine Pilotnutzerin folgen-
dermaßen: 
„[...] es kann ja auch ein bisschen kritiklastig sein, dass man selber viel-
leicht in diesem E-Portfolio so kritisiert, was einen zum Beispiel auch an 
der eigenen Lehre stört oder was einen ja vielleicht an den Studenten stört, 
was einen an diesen ganzen Umständen stört an der Uni, an den Gegeben-
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heiten. Zum Beispiel, sei es auch nur die Zeit der Vorbereitung der Lehre 
oder so. Überhaupt den Stellenwert, den die Lehre einer Uni haben sollte, 
vielleicht aber auch hat. [...] Ja, da könnte halt dann auch dadurch Kritik 
auf die Uni zurückfallen. Also dass halt dann zu viel in die Öffentlichkeit 
eben gelangt, was vielleicht schlecht läuft an der Uni.“ (Gruppendiskussi-
on) 
Neben den Bedenken, durch ebensolche kritischen Ausführungen der Hoch-
schule zu schaden, wird befürchtet, dass diese auch negative Konsequenzen für 
die eigene Person haben könnten. Entsprechend, so schlussfolgert eine Pilot-
nutzerin, müssten die eigenen Inhalte einer Selbstzensur unterzogen werden. In 
den Gesprächen mit den Nutzerinnen und Nutzern der Pilotphase kristallisieren 
sich zwei weitere Strategien heraus, um das Risiko negativer Konsequenzen 
einer Veröffentlichung zu verringern. Zum einen kann auf die technischen 
Möglichkeiten des Lehrportfolios zurückgegriffen werden. Diese erlauben es, 
zwischen privaten und öffentlich einsehbaren Inhalten zu unterscheiden. Des 
Weiteren besteht die Möglichkeit, einzelne Inhalte gezielt für ausgewählte 
Leserinnen und Leser freizugeben. Als sensible Inhalte werden von den Nutze-
rinnen und Nutzern beispielsweise die eigenen Lehrgrundsätze oder auch 
(selbst-)kritische Meinungen und Inhalte aufgefasst. Auch Aussagen, die die 
eigenen Studierenden betreffen, wie das „Klarkommen mit einer bestimmten 
Methode“, werden als kritische Inhalte betrachtet. 
„Also es gibt auf jeden Fall Sachen, die ich nur bei mir lassen würde. Also 
die ich dann auf keinen … also nicht zeigen würde.“ (Interview 4) 
Darüber hinaus wird nach Personenkreisen unterschieden, denen die eigenen 
Inhalte gezeigt werden sollen bzw. könnten. 
„Also da würde ich schon differenzieren, dass nicht jeder zugreift. Also 
müsste ich gucken: woher kommen die, was machen die, welche Intention 
haben die. Die müssten mich dann auch fragen. Das finde ich auch in Ord-
nung.“ (Interview 3) 
Große Offenheit besteht hingegen, die eigenen Lehrportfolioinhalte anderen 
Pilotnutzerinnen und -nutzern oder auch Teilnehmenden des besuchten Qualifi-
zierungsangebots zu zeigen. Eine Pilotnutzerin sieht hierin den Vorteil, dass 
man sich bereits untereinander näher kennt und deswegen eher dazu bereit ist, 
auf das Geschriebene anderer zu reagieren. 
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„Warum sollte […] ich jemanden aus der Mathematik kommentieren, den 
ich nicht kenne, zum Beispiel? Oder aus der Hochfrequenztechnik. Ich 
glaube, die Hemmschwelle sinkt, wenn man den mal gesehen hat. Und 
wenn der einem so sympathisch ist oder man mit dem mal ein Gespräch 
hat. […], dann gucke ich mir das mal an, was der so schreibt und dann ge-
be ich auch einen Kommentar ab.“ (Gruppendiskussion) 
Angeregt wird, gemeinsame Treffen der Lehrportfolionutzerinnen und -nutzer 
zum gegenseitigen Kennenlernen außerhalb des Netzes anzustoßen. 
Die Äußerungen der Pilotnutzerinnen und Pilotnutzer weisen darauf hin, 
dass Anonymität sowohl das Teilen eigener Beiträge als auch das Kommentie-
ren der Lehrportfolioinhalte anderer behindern kann. Eine Bereitschaft zur 
Veröffentlichung von Lehrportfolioinhalten im o.g. Sinne, also weltweit frei 
zugänglich, scheint unter diesen Umständen als problematisch wahrgenommen 
zu werden. Denkbar ist jedoch, dass die Vorbehalte gegenüber dem öffentli-
chen Teilen und Kommentieren abnehmen, sobald im nicht anonymen Rahmen 
positive Erfahrungen mit den Lehrportfolios gesammelt werden. Deshalb gilt 
es, für alle am Lehrportfolio Interessierten Gelegenheiten zu schaffen, welche 
ein Kennenlernen und einen ersten Gedankenaustausch ermöglichen. An der 
TU Braunschweig sind dementsprechend ein bis zwei Präsenztreffen pro Se-
mester zum Thema Lehrportfolio geplant, die allen Interessierten offenstehen. 
4 Chancen und Grenzen der begleitenden Untersuchung 
Die begleitende Untersuchung gibt einen Einblick in die Erfahrungen, Eindrü-
cke, Hoffnungen und Befürchtungen einer kleinen Gruppe Lehrender, die, 
motiviert durch Neugier sowie die Möglichkeit, das Lehrportfolio aktiv mitge-
stalten zu können, sich für die Teilnahme an der Pilotphase entschieden haben. 
Die Untersuchung nimmt folglich die Akzeptanz des Lehrportfolios nicht nur 
aus der Perspektive einer besonderen Gruppe von Lehrenden, sondern auch in 
einem sehr frühen Entwicklungsstadium des Lehrportfoliosystems in den Blick. 
Informationen über die Lehrenden, die sich bislang gegen die Führung eines 
eigenen Lehrportfolios entschieden haben, liegen demnach nicht vor. Es bleibt 
offen, ob sich diese, insbesondere was den Aspekt Öffentlichkeit von Lehrport-
folios betrifft, von den Pilotnutzerinnen und -nutzern unterscheiden. 
Effekte sozialer Erwünschtheit sind in der Begleituntersuchung aufgrund 
der Nähe der Interviewerin und des Interviewers zum Projekt nicht auszu-
schließen. Insgesamt entstand jedoch der Eindruck, dass sich die an der Pi-
lotphase teilnehmenden Lehrenden sehr offen und zum Teil auch durchaus 
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kritisch äußerten. Die Äußerungen helfen den für das E-Portfoliosystem Ver-
antwortlichen dabei, insbesondere für Bedenken, Verunsicherungen und Be-
fürchtungen tatsächlicher wie potenzieller Nutzerinnen und Nutzer sensibel zu 
bleiben und diese in konzeptionellen und technischen Anpassungen stets zu 
berücksichtigen. 
5 Weiterentwicklung des Lehrportfolioangebots 
Die dargestellten Erfahrungen der Pilotgruppe dienten als Ausgangspunkt für 
die Weiterentwicklung des Lehrportfolioangebots im teach4TU-Projekt. Dabei 
wurde angestrebt, den von den Pilotnutzerinnen und -nutzern empfundenen 
Potenzialen möglichst viel Raum zu geben und zugleich die geäußerten Beden-
ken zu berücksichtigen. Jenen im Hinblick auf Öffentlichkeit wird dabei zu-
nächst systemseitig Rechnung getragen, indem zum einen sämtliche neuen 
Inhalte in den Lehrportfolios vorläufig „privat“ gespeichert werden. Sie sind 
nur für die Inhaberinnen und Inhaber sichtbar und müssen manuell freigegeben 
werden, um ein versehentliches Veröffentlichen auszuschließen. Zum anderen 
können neben individuellen auch gruppenbezogene Lehrportfolios geführt 
werden. Sie sind für den gruppeninternen Austausch speziell unter den Perso-
nen, die an einzelnen Qualifizierungsangeboten teilnehmen gedacht und schlie-
ßen die Öffentlichkeit aus. Das von den Pilotnutzerinnen und -nutzern empfun-
dene Potenzial von Lehrportfolios, sich außerhalb von Präsenzsituationen ge-
zielt mit anderen Lehrenden über Lehrmethoden, -erfahrungen und -ideen etc. 
austauschen zu können, wird weder durch den „privaten“ Standardstatus neuer 
Inhalte noch durch die Möglichkeit einer rein gruppeninternen Lehrportfoli-
onutzung beeinträchtigt. Der Austausch zu Kenntnissen und Erfahrungen rund 
um das Thema Lehre steht daher im Mittelpunkt verschiedener teach4TU-Infor-
mationsangebote zur Lehrportfolionutzung.3 
Wächst der Bekanntheitsgrad des Lehrportfolioangebots, so kann ange-
nommen werden, dass die Bedenken hinsichtlich öffentlicher Inhalte gleicher-
maßen an Gewicht gewinnen. Die in der Pilotgruppe geäußerten Befürchtungen 
des „Ideenklaus“ in Bezug auf Lehrkonzepte, -methoden o.Ä. bekräftigen die 
Ergebnisse einer Untersuchung von Deimann und Bastiaens. Sie kamen zu dem 
                                            
3  Auch außerhalb hochschuldidaktischer Qualifizierungsangebote spielt der Aus-
tausch zum Thema Lehre eine bedeutsame Rolle: So geben nach Lübeck (2009) 
bei einer hochschulübergreifend angelegten Befragung 30 % der befragten Leh-
renden an, sich für die Vorbereitung der eigenen Lehrveranstaltungen mit Kolle-
ginnen und Kollegen auszutauschen. 
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Schluss, dass die Struktur des akademischen Lehr-/Lernbetriebs nicht auf das 
Teilen ausgerichtet sei (Deimann & Bastiaens, 2010). Transparenz und kon-
struktiver Austausch erfordern jedoch ein Mindestmaß an Offenheit; insofern 
gilt es hier, sich die Potenziale auf der einen und die möglichen Folgen des 
„Ideenklaus“ auf der anderen Seite bewusst zu machen und gegeneinander 
abzuwägen. Denkbar ist auch, dass die Möglichkeit, durch Transparenz und 
öffentlichen Austausch selbst zu einer Kultur des Teilens in der Hochschullehre 
beizutragen, für Lehrende eine Motivation zur Lehrportfolionutzung darstellt. 
Im Hinblick auf weitere befürchtete negative Effekte öffentlicher Lehr-
portfolioinhalte kann es z.B. hilfreich sein, eventuell bestehende widersprüchli-
che Erwartungshaltungen in puncto Fehlerkultur zu thematisieren: Während 
Lehrende nicht selten Studierende auffordern, sich ihnen gegenüber ohne Angst 
vor Fehlern zu äußern, stellen sie mitunter an sich selbst den Anspruch, fehler-
frei aufzutreten. Lehrportfolios bieten den Lehrenden die Chance, diesbezüg-
lich als Vorbilder aufzutreten. Sie können auch den im Lehralltag weniger 
präsenten Facetten ihrer Persönlichkeit Raum geben (Fragen, Zweifel, Unsi-
cherheiten etc.) und so ein vollständigeres Bild von sich zeichnen. Dennoch 
wird befürchtet, eine im Lehrportfolio öffentlich einsehbare (selbst-)reflexive 
und (selbst-)kritische Haltung würde negative Konsequenzen nach sich ziehen 
(s.o.). Hier bietet es sich an, von Lehrenden mögliche negative Effekte konkret 
benennen zu lassen – und sich mit ihnen darüber auszutauschen, inwieweit eine 
reflexive und kritische Haltung auch positiv, d.h. als Qualitätsmerkmal verstan-
den werden kann. Solange jedoch Bedenken bestehen bleiben, empfiehlt es 
sich, im Zweifelsfall zunächst nur als unkritisch empfundene Inhalte im Lehr-
portfolio zu veröffentlichen. 
Um die öffentliche Lehrportfolionutzung an der TU Braunschweig langfris-
tig zu etablieren, ist ein konstruktiver Umgang mit sämtlichen Herausforderungen 
notwendig. Dieser setzt einen intensiven Austausch mit Lehrenden und weiteren 
Interessierten voraus. Zu diesem Zweck werden die im Beitrag genannten und 
weitere Aspekte im Lehrportfolioportal der TU Braunschweig ausführlicher be-
schrieben. Dort können – und sollen – sie öffentlich kommentiert und diskutiert 
werden.4 
4  Vgl. http://lehrportfolio.tu-braunschweig.de/hintergrund/herausforderungen 
[11.04.2016] 
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